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TERMINE

SAARBRÜCKEN

Gitarrenreise 
in die Moderne
Heute, Donnerstag, 21. Januar,
19 Uhr, steht im Vortragssaal
der Musikschule Saarbrücken
in der Nauwieser Straße 3 das
fünfte Konzert in der Reihe
„Gitarrenreisen“ auf dem Pro-
gramm. Diesmal spielen Olaf
Prätzlich, Michael Marx und
Frank Brückner Gitarrenwer-
ke rund um das Thema „Mo-
derne“, unter anderem von
Leo Brouwer, Stanley Glasser,
Nicholas Maw, Gerald Garcia,
Alfred Uhl, Nikita Koshkin und
Manuel Maria Ponce. Der Ein-
tritt ist frei. red

SAARBRÜCKEN

Wirtschaftskomödie 
in der Sparte 4
Heute und am Freitag ist in der
Sparte 4 wieder Elfriede Jeli-
neks sarkastische Wirtschafts-
komödie „Die Kontrakte des
Kaufmanns“ zu sehen. Darin
wird die Gewinnsucht der
Fondsmanager genauso ent-
larvt wie die hemmungslose
Gier der Kunden nach dem
schnellen Profit. red
! Karten an der Vorverkaufs-
kasse, Tel. (06 81) 3 09 24 86,
oder an der Abendkasse der
Sparte 4 in der Eisenbahnstra-
ße 22 ab 19 Uhr.

SAARBRÜCKEN

Neues Buch über den
Vater des Peter Pan
Gerade ist die erste deutsch-
sprachige James Matthew-
Barrie-Biographie erschienen.
„Annäherung an James Mat-
thew Barrie“ heißt das volumi-
nöse Werk, verfasst vom Neun-
kircher Professor Heinz Gün-
newig, der auch schon Wis-
senswertes über Bilderbuch-
Rezeption und Hans Christian
Andersen herausgebracht hat.
Erhältlich ist das großformati-
ge, reich bebilderte Buch über
den Vater des Peter Pan unter
www.tomdiederichbooks.com
zum Preis von 42,50 Euro. rr

SAARBRÜCKEN

Manuel Sattler und Zara
Weiskircher im Modul
Auf ihrer „Weil ich aussem
Saarland kumm“ -Tour spielen
am Freitag, 22. Januar, Manuel
Sattler & Band im Modul in der
Kaiserstraße in Saarbrücken.
In Wohnzimmeratmosphäre
geht’s ab 21 Uhr in Saarbrigger
Platt oben im Modul zur Sa-
che. Im Vorprogramm spielt
die saarländische Jazzsängerin
Zara Weiskircher. red

SAARBRÜCKEN

Konzert mit 
Pierre Courthiade
Zu einem Konzert mit dem
Pianisten Pierre Courthiade
lädt das Institut d’Études
Françaises heute Donnerstag,
21. Januar, 20.30 Uhr, in die
Villa Europa, Kohlweg 7, in
Saarbrücken ein. Courthiade
ist Professor im Conservatoire
National de Région in Cler-
mont-Ferrand. In seinem Kon-
zert will er einen Bogen schla-
gen von Debussy zu Ohana (Ét-
udes et Préludes). red
! Tel. (06 81) 93 81 22 00.

SAARBRÜCKEN

Klavierstudenten
musizieren
Mit Werken von Beethoven,
Brahms, Prokofieff und ande-
ren gestaltet die Klavierklasse
von Professorin Kristin Mer-
scher heute, 19 Uhr, einen
Konzertabend in der Hoch-
schule für Musik Saar. red
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Kulturtipp

ULRIKE CONRATH

Schon vier Tage Ophüls-Fes-
tival, und Sie haben noch
nichts mitbekommen? Die

ganze Woche bis über beide Oh-
ren mit Arbeit eingedeckt, Ter-
mine über Termine? Das ärgert
Sie jedes Mal, wenn Sie an ei-
nem der mit Ophüls-Requisiten
dekorierten Schaufenster in der
City vorbeigehen? Wer in letzter
Minute dem Ruf der blauen
Herzen folgen will, hat noch ei-
ne Chance, günstig zum Filmer-
lebnis zu kommen: Für 14 Euro
gibt es den Sonntagspass. Der
gilt für fünf Filme am Sonntag,
die Ophüls-Späteinsteiger frei
auswählen können. Da die Kar-
ten im Vorverkauf diesmal be-
sonders schnell weg sind, emp-
fiehlt es sich, heute schon die
Auswahl zu treffen. Sonntags-
pässe und Tickets für alle
Ophüls-Kinos gibt es im Cine-
Star, in der Camera zwo und im
Filmhaus. „Im CineStar ist heu-
te die Vorverkaufskasse schon
ab 8.30 Uhr besetzt, da Schul-
vorstellungen laufen“, lautete
gestern der Tipp eines freundli-
chen Mitarbeiters an der
Ophüls-Kasse. Also schneller
frühstücken und vor der Arbeit
noch Karten sichern. Oder in
der Mittagspause losstiefeln: Ab
13.30 Uhr ist in der Festivalwo-
che die Vorverkaufskasse im Ci-
nestar geöffnet, steht auf einem
Plakat am Haupteingang. In den
übrigen Kinos gibt es laut Aus-
kunft der Pressestelle ab 17 Uhr
Karten. Wer noch zum Vielgu-
cker werden will: Mehr als fünf
Filme für 14 Euro bekommen al-
le, die sich eines oder mehrere
der Kurzfilmprogramme am
Sonntag ansehen. 

Der späte Ruf der
blauen Herzen

Saarbrücken. Vinz ist 21,
macht Abitur und steht vor
wichtigen Entscheidungen.
Soll er die Chance zur Profi-
Karriere als Basketballer er-
greifen? Nichts sehnlicher
wünscht sich sein großer Bru-
der, der ihn allein aufgezogen
hat. Oder soll er zum Sport-Stu-
dium in die USA gehen, mit ei-
nem Stipendium, für das er sich
heimlich beworben hat?
„Hangtime“ sei im Prinzip ein
Spielfilm für jedes Alter, aber
Jugendliche zwischen dreizehn
und 16 Jahren spreche er be-
sonders gut an, sagt Max Kidd,
24, der in diesem viel gelobten
Regie-Debüt von Wolfgang

Groos die Rolle des Vinz spielt.
Nicht allein wegen der rasan-
ten Basketballszenen, sondern
weil es um Erfahrungen gehe,
die viele von ihnen noch vor
sich hätten: Bleiben oder weg-
gehen, die Heimatstadt und da-
mit auch die vertrauten Freun-
de hinter sich lassen? 

Er selbst habe sich damit
nicht sehr schwer getan, sagt
Max Kidd. Nach der mittleren
Reife an einem Würzburger
Sportinternat wechselte er auf
eine Highschool in Cincinnati.
„Ich war schon immer ein biss-
chen abenteuerlustig. In die
USA zu gehen war die erste
wichtige Entscheidung, die ich
in meinem Leben getroffen ha-
be, es war eine intensive Zeit,
deshalb kann ich mich noch an
jeden einzelnen Tag erinnern.“

Zur Schauspielerei hat Max
Kidd über Umwege gefunden.
Die Highschool-Theatergrup-
pe, die er auf Drängen seiner
Mutter besuchte, war ihm da-
mals viel zu exaltiert, zu theat-
ralisch. „Wie man sich öffnet,
um überhaupt spielen zu kön-
nen“, das habe ihm, wieder in
Deutschland, ein Schauspieler
in einem Workshop gezeigt.
Kidd besuchte eine Schauspiel-
schule, nahm Privatunterricht,

erhielt nach ersten Kurzfilmer-
fahrungen 2007 in der RTL-Se-
rie „Unter Uns“ seine erste TV-
Rolle, gastierte im „Bergdok-
tor“ und bei den „Rosenheim-
cops“. Für den Vinz in Hangti-
me gab’s dann 2009 gleich den
renommierten „Förderpreis
Deutscher Film Schauspiel“
beim Münchner Filmfest. 

Die Jury, in der auch Saar-
Tatort-Kommissar Maximilian
Brückner saß, lobte seine „Sen-

sibilität, die unaufgeregte
Glaubwürdigkeit und die physi-
sche Präsenz.“ Was Kidd freut,
weil er für die Rolle „unheim-
lich viel gearbeitet“ hat, in Ju-
gendheimen recherchierte,
Basketball trainierte, noch be-
vor feststand, dass er sie bekam. 

Max Kidd schreibt auch, für
das nächste Filmprojekt mit
Wolfgang Groos zum Beispiel
das Drehbuch, daneben neuer-
dings auch Songtexte für eine
Punkrockband. Nach der Film-
vorführung mit dem Publikum
zu diskutieren sei manchen
Kollegen ja ein Horror, sagt der
sympathisch offene Schauspie-
ler, aber er freue sich drauf.
„Ich mag das auch, wenn je-
mand richtig doofe Fragen
stellt, weil dann das Eis gebro-
chen wird und oft lustige Dinge
passieren.“

Hartes Training zahlt sich aus
Max Kidd spielt Basketball-Talent und bekam dafür den „Förderpreis Deutscher Film“

Neben zwei aktuellen Kinder-
spielfilmen aus der Schweiz
und Österreich hat das Max-
Ophüls-Festival dieses Jahr
erstmals auch einen Film für
Jugendliche im Programm.
Max Kidd spielt in „Hangtime –
Kein leichtes Spiel“ ein Bas-
ketball-Talent, das sich ent-
scheiden muss. Am Samstag,
15 Uhr, stellt der junge Schau-
spieler den Film im Kino Acht-
einhalb vor.

Von SZ-Mitarbeiterin
Silvia Buss

Max Kidd (links) hatte sich für die Rolle des Vinz im Film „Hangtime“ schon sportlich fit gemacht,
bevor überhaupt feststand, dass er sie bekam. Foto: Verleih

Max- Ophüls-Festival
18. bis 24. Januar

AUF EINEN BLICK

Kinder- und Jugendfilmreihe während des Max-Ophüls-
Festivals im Kino Achteinhalb, jeweils 15 Uhr:
Donnerstag, 21. Januar: „Die kleinen Bankräuber“, Lett-
land/Österreich 2009, Regie: Armands Zvirbulis.
Freitag, 22. Januar: Kurzfilmpaket „Anders-Sein“, „Bienen-
stich ist aus“ von Sarah Winkenstette, „Der magische Um-
hang“ von Claudia Reinhard/Robin Eichelsheimer, „Pauls
Opa“ von Ove Sander, „Steinfliegen“ von Anne Walther.
Samstag, 23. Januar: „Hangtime – Kein leichtes Spiel“,
Deutschland 2009, mit Max Kidd als Basketballtalent Vinz,
Regie: Wolfgang Groos.
Sonntag, 24. Januar: „Mein Name ist Eugen“, Schweiz 2005,
Regie: Michael Steiner. sbu

Im Internet:
www-max-ophuels-preis.de
www.saarbruecker-zeitung.de
/ophuels

Saarbrücken. Trotz gleichzeiti-
ger Ophüls-Eröffnung waren am
Montag einige Besucher ins Saar-
ländische Künstlerhaus gekom-
men, um sich die Texte des 1951
in Halle geborenen Autors, Film-
wissenschaftlers und Filmema-
chers Thomas Knauf über die
DDR und die Wendezeit anzuhö-
ren. „Rückwärts in die Zukunft“
sind sie überschrieben und wer-
fen einen kritischen Blick auf die
Ostzeit, genau wie die gleichzeitig
auf die Wand projizierten Fotos
Eindrücke von über 20 Jahren
DDR verschaffen.

Er stamme zwar aus der DDR,
erzählt Knauf, aber seine Mutter
sei eine gebürtige Saarländerin
aus Dirmingen. Die Texte zu den
Bildern seien nach diesen, um
1989/90, entstanden. Darunter
„Chemie und Liebe“ über das
„abscheuliche, dreckige Halle“.
Während zahlreiche Schwarz-
Weiß-Aufnahmen von be-
schmierten Fliesenwänden, lee-
ren Lagerhallen, monumentalen
Kastenbauten und spießigen
Zimmern über die Wand flim-
mern, liest Knauf leise, manch-
mal stockend vom Kommunele-
ben, von Bulldozern, die alles
plattwalzen, und vom wegsanier-
ten letzten Stückchen Altstadt.

Autowracks in Hinterhöfen,
Fabriken in Berlin-Ost, Gebäude-
trümmer hinter Zäunen, Knaufs
Bilder zeugen von großer Leere
und wütender Trostlosigkeit. 

Genau das spiegeln auch seine
Texte, fein gesetzte Sentenzen
gehen zu leichtem Zynismus und
bitteren Sarkasmus über, bemü-
hen sich um genaue Analyse,
wenn sie auch, wie beim im „Let-
tre“ erschienen „Tagebuch des
Teufels“ über den „rasanten Aus-
verkauf der Ex-DDR nach der
Wende“, etwas zu plakative Argu-
mentationen über die Kirche des
Kapitals nicht immer umgehen.
Sie machen den kalten Wind der
Einheit spürbar, die für manche
mehr Rolle rückwärts denn vor-
wärts war. rr

Filmwissenschaftler
warf kritischen Blick

auf die Ostzeit

Saarbrücken. Kommt am Ende
Shakespeare dabei heraus, wenn
man einer bestimmten Anzahl
Affen ausreichend Schreibma-
schinen zur Verfügung stellt und
sie nur lange genug tippen lässt?
Um dieses Gedankenexperiment
dreht sich „Words, Words,
Words“, ein kurzes Stück des im
englischsprachigen Raum sehr
beliebten New Yorker Dramati-
kers und Komödienspezialisten
David Ives. Mit vier anderen le-
ckeren Bühnenhäppchen hat Ives
es unter dem Namen „All in the
Timing“ zu einem vergnüglichen
modernen Theaterabend zusam-
mengefasst. 

Gezeigt wird er nun von ACT
(Anglicists’ Contemporary Thea-
tre), der englischsprachigen
Theatergruppe der Universität
des Saarlandes. Damit setzen die
ACTivisten erstens ganz konse-
quent weiterhin auf ihre schon
traditionelle Komödienschiene:
Das Publikum soll schließlich
Spaß haben. Und bleiben zwei-
tens auch ihrem relativ neuen

Konzept treu, jährlich zwei Stü-
cke zu stemmen: zu Anfang des
Jahres einen „Evening of scenes“,
eine Sammlung kurzer Bühnen-
stücke eben, und später eine ge-
schlossene größere Inszenierung
– im vergangen Jahr war dies bei-
spielsweise Oscar Wildes Klassi-
ker „The Importance of Being
Earnest“. Dreizehn Rollen galt es
diesmal zu besetzen, daher wurde
im November ein Casting durch-
geführt mit dem Erfolg, dass ACT

nun um ein halbes Dutzend neuer
Mitglieder reicher ist. 

Regie bei „All in the Timing“
führt Sven-Eric Schelhorn, 29
Jahre alt und Promotionsstudent
der Bio-Informatik. Schelhorn ist
im dritten Jahr dabei, hat sowohl
schon mitgespielt als auch Regie-
assistenzen gemacht unter der
künstlerischen Leiterin Laurel
Loch, bei der er nun „zwei Jahre
in die Lehre gegangen“ ist, wie
er’s formuliert. 

Thematische Zusammenhänge

sucht man bei „All in the Timing“
vergebens: „The Universal
Language“ konfrontiert uns mit
einer merkwürdigen neuen Welt-
sprache zur Kurierung von Stot-
terern, „Variations on the Death
of Trotsky“ lassen einen russi-
schen Revolutionär verschiedene
Tode sterben. 

In „Philadelphia“ verzweifeln
zwei junge Männer an Käse-
Steak-Sandwiches und daran,
dass man immer das Gegenteil
verlangen muss, um das zu be-
kommen, was man will; und in
„Sure thing“ werden zwei Lieben-
de bei der Verabredung wie in ei-
nem Quiz ausgebremst, wenn sie
nicht die richtige Antwort geben. 

Die gemeinsame Klammer bil-
det – der Titel „All in the Timing“
verrät’s – das jedes Mal erforder-
liche präzise bis überraschende
Timing. Sowie eine originelle
Idee als Ausgangspunkt jeder
Handlung. Schelhorn: „Die Stü-
cke sind zwar sehr dialoglastig,
aber schnell, voller Witz und Ko-
mik. Es macht einfach Spaß, sie
zu spielen!“ 

Zündende Idee ist die Klammer
Theatergruppe ACT zeigt Bühnenhäppchen des New Yorker Dramatikers David Ives

Das Publikum soll Spaß haben:
Die englischsprachige Theater-
gruppe der Universität setzt auf
Komödien. Bei der Premiere von
„All in the timing“ am Freitag
sind sechs neue Mitspieler von
ACT im Einsatz. Dreizehn Rollen
gab es zu besetzen. 

Darsteller Achim Loch von der
Uni-Theatergruppe ACT probt für
das neue Stück „All in the ti-
ming“. Foto: Oliver Dietze 

Von SZ-Mitarbeiterin
Kerstin Krämer

„Die Stücke sind zwar
sehr dialoglastig, aber

schnell, voller Witz 
und Komik. Es macht

einfach Spaß, sie zu
spielen!“ 

Regisseur Sven-Eric Schelhorn

AUF EINEN BLICK

Premiere hat „All in the ti-
ming“ am Freitag, 22. Janu-
ar, 19.30 Uhr in der Aula der
Universität des Saarlan-
des. 
Wieder: Dienstag, 26. Ja-
nuar. Karten und Infos:
www.act-saarland.com 

http://www.tomdiederichbooks.com
http://www-max-ophuels-preis.de
http://www.saarbruecker-zeitung.de
http://www.act-saarland.com

